
Dieter un Wıe rfahrt der ensch dıe AaC| der Sexualıtät, Un Wıe
annn lernen, mıt ıhr umzugehen, daß ın se1inenm.Diıe aC

der Sexualıtat Menschse1in, ın se1ner Identı:tat gestärkt un gefestigt
wırd?N geht Uvon der vsychosexuellen Dıfferenzıert-1mM en

des einzelnen eıt VO'  S Frauen UuN äüännern (ÜUS, beschre1ıibt annn dıe
phasenspezıfıische Ausprägung der Serualıtat bıs hın zZUuUr

genıtalen eıre N weıst auf dıe kulturellen Anteıule
der Serualıtait hın SO behutsam m1t eıner relgriösen INN-
deutung der Serualıtat TMNGEGUTLGE' werden mMmuß, annn
s$ıe doch deren tıeferem Verständnıs beıtragen N auf
dıe Gefährdungen eıner gesamtmenschlıchen Serualıtait
etwa UTC den Konsum1ısmus aufmerksam machen. red.

Die aCcC Der Zusammenhang zwıschen Sexualıtat un aC ist
der Sexualıtat komplex un:! vlelfaltiıg Sexualıtat annn eine aCcC se1ın,
Sexualıtat als aC dıe das en ‚‚machtvoll“‘‘ pragt, eiINe ‚„„‚Wucht‘‘ ist un

einen Menschen ‚„potent‘‘ macht, daß sich se1ın en
vlelfaltiıg entfaltet. Sexualıtat ann aber auch 1n aCcC
umschlagen aC als Herrschaft un: Unterdruckun
Ihre posıtıven Krafte konnen sıch verwandeln und zersto-
rerısch wiıirken. Sexualıtat ist also eın ambıvalentes Pha-

Die Geschichte der abendlandıschen „Kultivle-
rung‘‘ der Sexualıtat zeugt VO den eiahren dieser ÄAm-
bıvyalenz: S1e ist eiINe Geschichte der Abspaltung und
spaltung VO KOrper, eele un eıst, VonNn mannlıch und
weı  IC VO  > Gefuhl un Intellekt, VO  > oben un: untifen
un!: damıt eine eschichte der Konstitulerung VON
Machtverhaäaltnissen\.
Die Yolgen dieser Spaltungen SInd vlelfaltıg, S1Ee betreiffen
dıe Identitat des neuzeıtlichen Menschen 1mM Kern Der-
zeıtige Machtkonstellationen Ost West, reiche Volker
des Nordens armıe Volker des Sudens, ensch chop-
ung als Symptome des typısch modernen eltverhalt-
nıSsSes sSınd ohne diese Spaltungsprozesse aum verste-
hen Selbst dıe Kernspaltung ist Aur dıe Außenseıte
einer inneren paltung ın der Seele des enschen Und
diese betriı{fft VOI allem SEe1INE sexuelle Identitat.

Das Marchen VOon Das Marchen des Apule1lus splegelt diese Dynamık wıder:
AÄAmor un Psyche Das wunderschone Madchen Narmnens Psyche WITrd 1ın der

aCcC ZUTLT Gehebten des VOIl ihr nıcht erkannten Gottes
Amor, des Sohnes der Aphrodite SC  1e  1C erkennt
Psyche den Gott aber doch, we:iıl S1e verbotenerweise eın
Ollicht entzundet. ZiUur Strafe fur diese verbotene 'Tat MU.
S1e viele Prufungen ber sıch rgehen lassen, die inr VON
der eıfersuchtigen Schoönheıitsgottin phrodite auIierle
ı Vgl. ıchel ouCcault, Dispositive der aCcC ber Sexualıtat, Wissen
Uun: ahrheit, Berlın 1978, 8905
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werden. Immer wleder, selbst eım ang 1n die O  ©,
S1e inr en e1ın, bıs ndlıch die acC ihrer 1e

anerkannt WIrd.
Miıt der Anerkenntnis ihrer 1e UrCcC die Gotter erhalt
Psyche auch die Bestätigung, eın weıbliches Eigenwesen

se1ın. Erich Neumannz?2 S1e darın eiınen entscheiden-
den Entwicklungsschritt menschlichen Bewußtseins, der
1ın der Abgrenzung un:! Dıfferenzlerung des mannlıchen
und weıblıchen Prinzıps besteht In der ymbolı1 des
archens druckt sıch eiıne bıs 1ın nıcht ewußtseinsfa-
hige ECUeE Seinsmoglichkeıit dQUS, namlıch cdıe weıbliche
Neumann interpretiert weiter: Besteht dıe mannlıche
Art, den Drachen als Symbol des nbewußten un der
L1b1do) besjiegen, darın, ın toten der rzenge
Mıichael, der nl eorg oder der eld legiT1e zeigt
sichJetz die weıbliche Art, den Drachen beslegen, un
die besteht darın, iıhn anzunehmen?8.
Was 1er euthlic WITrd, ist der Zusammenhang VO.  - Iden-
1La un:! Sexualıtat, da sıch nıcht mehr VO  - ‚„dem
Menschen:‘‘ un damıt Wäal ın der der Mann g -
meınt sprechen 1aßt, sondern 11UI och VO  - psychosexu-
ell dıfferenzlerten annern un! Frauen. Dennoch ist der
ın Apule1us’ Marchen 1INs Bewußtsein getretene Zusam-
menhang wıeder 1Ns nbewußte hınabgesunken Die
Entwıcklung der abendlandıschen Menschheit Wäal wenl-
ger VO  - der kreatıven Bezogenheıt mannlıcher un! we1ıb-
lıcher Identitat gekennzeichnet als VO deren rıgıder
rennung mıt all iıhren Symptomen patrıarchalen Herr-
schaftsanspruchs#4. Es hat ach den Zeiten des ythos
an gedauert, bıs Begınn dieses ahrhunderts der 1N-
erIfe usammenhang VON Identitat un Sexualıtat 1915  am
entdeckt WUuTrde Diese Entdeckung ist untrennbar VOeI-
bunden mıiıt dem amen Sigmund TEeU!:

Anthropologische Es ist das Verdienst Freuds, achJahrhundertelanger ADb-
Voraussetzungen spaltung der Sexualıtat VO  y der Identitat des enschen
Sexualitat diesen usammenhang dıfferenziert und uberzeugend
un:! Identitat dargeste en Wenn auch dıe Teudsche rT1eb-

theorie innerna der NeueTifen Psychoanalyse 1n vielen
spekten nıcht mehr übernommen WITd, findet die
Eiınschatzung der Sexualıtat als menschlichen AÄAus-
drucksverhaltens doch eine breite nerkennung ınter-

2 Neumann, Amor un! Psyche Eıne tiefenpsychologische Deutung,
en 1971

„„Miıt Psyches 'Tat OoMM' C: wı1ıe WIT gesehén aben, einer ‚DSY-
chischen Sıituation' Die AasSe der Irennung der Teltern und diıe Eint-
stehung des Gegensatzprinzlps ist erTreicht. Das 1C des Bewußtseins
Dbricht 1ın die vorherige Sıituation eın und wandelt die unbewußte Identitaäat
ın die polare Bezogenheıt der Gegensatze aufeınander, wobel cQiese (Ge-
gensaätzlichkeıit 1m nbewußten der Psyche bereıts VOT cdieser Tat konstel-
hert Waäal, Ja gerade dieser 'Tat gefuhrt (Ebd.
Vgl zegerich, Der 'Tanz das Goldene alb Gedanken uüuber .‚Ott

un: Götzen Chatten der ‚ombombe, Uger, Apokalypti-
sche Angste un!: psychosozlale ırklichkeıt, Fellbach 1985, 103—-123.
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grund dieses Zusammenhangs VO Sexualıtat, Identitat
un symbolıschem USATUC. ist dıe artspezifische ıgen-
tumlic  eıt menschlichen Sexualverhaltens: Diese ist da-
UTE gekennzeichnet, daß S1e nıcht Jahreszeıtliıch be-
grenzte un 1mM ythmus wıederkehrende Perioden g‘ -
bunden ist Diese „Instinktreduktion‘‘ Gehlen)

einer Daueraktualıtat der Sexualıtat, weilche iıhrerseıts
eine Sexualisierung des esamten menschlichen An-
trıebslebens ZUT olge hat5
Diıiese Sexualısıerung egrunde ihrerseıts eine OSsung
erotischer Lustempfindung VO der sexuellen Aktıiıvıtat
und eıner moglichen erotischen Tonung er
Bereiche sozlalen un:! kulturellen Lebens
So omm eıner Einbeziehung der Sexualıtat 1ın den
ufbau eıner Kulturwelt, e1INe Tendenz, die UTrcC dıe
derne Irennung VO Sexualıtat und Fruchtbarkeit och
einmal einen erhalt Auf dem Hıntergrund
cdieser Ablosung der Sexualıtat VO.  - Jahreszeıtliıcher Bın-
dung, W1e S1e schon be1 den Primaten einsetzt, und der
zunehmenden kulturellen Überformung konnte Freud
die Sexualıtat deuten als eınen Bereıich, der eLIwas De-
deutet: In INr druckt sich dQUS, das aber mıt dem
Ausgedruckten nNn1ıC ınfach iıdentisch ist Sexualıtat
WITrd ZU. symbolıischen usdrucksverhalten
Aus diesem TUN! annn auch das konkrete sexuelle 'Tun
des Menschen nıcht ınfach losgelost VON seinem edeu-
tungshiıntergrund verstanden oder beurteilt werden:
1@ die einzelne sexuelle andlung, sondern TT die
sıch darın ausdruckende Haltung annn Gegenstand ethi1-
scher Reflex1ion werden6®.

Phasenspezifische Der grundlegende Gedanke der Teudschen Phasenlehre
Auspragung ist der, da ß die MensScC  ıche Sexualıtat eiINeEe (r‚eschichte
der Sexualıtat hat und diese Geschichte nNnıC L11UI VO.  - bıologıschen Fak-

abhängt, sondern ebenso VO  . der Art der Beziehung
VOIL em des Kındes seiıinen flegepersonen. Eis ist

also wıederum der usammenhang VO sexueller Identi-
tat und gesellschaftlıch-kulturell bestimmter Art der In-
teraktıon, der den Verstehenshintergrund bıldet Trieb-
schicksale Siınd keine blologıschen, sondern sozlale
Schicksale?!
Sexualıtat WIrd 1l1er ın einem erweıtlertien ınn verstian-
den In selner Liıbıdotheorie Jegte TEeU: eın Konzept VOTL,
» Vgl. annenDberg, Anthropologıe theologıscher erspe.  1ve,
Ottingen 1983, 415—431
Vgl Böckle, Geschlechterbeziehung un! Liebesfahigkeit, 1ın T1ISELU-

her Glaube moderner Gesellschaft, reiburg 1981, 145—151:; Drewer-
MANLTL, Psychoanalyse und oraltheologie, Wege un! Umwege der
Jebe, Maınz 1983, 162-191
/ Diesen Zusammenhang hat ausfuhrlich beschrieben: Lorenzer,
Sprachspie. und Interaktionsformen, Frankfurt/M. 1977; ders., TEeU!
Naturlichker des Menschen Sozlalıtat der atur, Psyche 49 (1988)
426—438; azu uch: ZeDf, Narzılbmus, TIEe un! die Toduktion VO
Subjektivitat, erlıın 19835



welches dıe sexuelle Triebkraft als eEeLWAaS Umfassenderes
versteht, als 1es mgangssprachlich ublıch 1ST Wnnn VO

Sexualıtat gesprochen WITd.
Die Liıbıdo ist VO Anfang da S1e ist zunachst auf be-
stimmte Korperzonen bezogen un:! entwickelt sich ent-
lang sozlaler Erfahrungen ber verschlıedene Stufen DIsS
hın ZU. genıtalen Ee1fe un ZUI Identitat VO.  . Mannn un
Tau Jedoch verinnerlichen WITL jeder ase bestimm-
te Muster lustbetonten TIeDens die unNns als TWwachsene
ZUL erfugung stehen etiwa als Fahigkeıt genußvoll
SSCHIL, oder als Fahiıigkeıt Freude esıtz rleben
oder ELW. schenken konnen, we1ılter als ust mI1T
deren rıvalısıeren oder sıch solıdarısıeren
Von er Siınd dıie einzelnen Phasen der Libıidoorganıisa-
t1o0N nıcht NULr Geschichte, sondern 51 Pragen g —
samtes kulturelles und sozlales Erleben und Verhalten

en wollen Im ersten Lebensjahr 1ST der Mund der bevorzugte Ort
un! en konnen VO  . Lustempfindungen Die gesamte Welterfahrung des
Oralıtat es verlauft der oralen ase bDber 1ese CerogenNe

OoNe Die Erfahrungen des Kindes cheser e1ıt en
ach psychoanalytıscher Auffassung entscheidende Be-
deutung fur das (‚efuhl des Vertrauens oder Mißtrauens
gegenuber der Welt Von der Art des Durchlaufens dieser
Phase hangt en die Fahigkeıt des Men-
Schen an en un:! Nehmen konnen un! eX1  er
else fur sıiıch beanspruchen un: anderen ZUKOM-
en lassen konnen
Storungen dieser eıt konnen sich Leeregefuhl
un:! Depressivıtat manıfestlieren aber auch dar-
AaUus resultierenden Gi1ler un Unersattlıchkeit dıe sıch bıs
ZUT uC stel.  n annn Oftmals sSınd Menschen davon
betroffen die zunachst extirem bescheıden wıirken Je-
doch eTrWEelst sıch 1eSsSe Bescheidenheıit nıcht als echte
Selbstlosigkeit sondern als bwehrverhalten egenuber
den nıcht akzeptierten oralen nspruchen

Zwang oder CIgCNEC Im zweıten un: drıtten Lebensjahr 1ST derer dıiıe EeVOT-
Bedurtfnisse Analıtat zugte CeTOSCNE one In dieser analen ase bıldet dıe

Auseinandersetzung m1L den Ausscheıidungsfunktionen
eiINe eltere rundlage fur das spatere Lebensgefu DiIie
Erfahrungen, dıe das ınd Kontakt mi1ıt den ezugs-

Rahmen der Reinliıchkeitserziehung macht
bestimmen die Art des Umgangs mi1t ABg  en mpul-
SC  5 bZzZw m1T uflehnun Oder Unterwerfun Eın ad-
aquates Durchlaufen dieser ase utonomie
un! befahiıgt das iınd spater sıtuationsgerecht fur
sıch beanspruchen Ooder ergeben konnen Storungen
onnen Hemmungen Aggressionsbereich fuhren
un unfahıg machen eigene Bedurfifnisse durchzusetzen
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Der innere ‚Wan: ZULI Anpassung fuhrt annn haufig
ausgepragtem 'Irotz oder Omınanzstreben.

Sıch iıdentifizieren Im vlerten un: unften Lebensjahr werden die Genitalien
konnen Zonen. Im iınd erwacht jetzt das Bewußt-
infantile Genitalıtat seın VO  e Se1ıNer Geschlechtsrolle 1eSEe findet ES ach

psychoanalytischer Auffassung dadurch, daß eESs 1ın der
odıpalen Dreieckssituation Mutter ater ın 11bıdi1-
OSEe Wunsche den gegengeschlechtlichen Eilternteil
richtet. Aus ngs VOT dem gleichgeschlechtlichen Eil-
erntel. verzichtet Jjedoch auf diese unsche un lden-
tiıfiziert sıch dessen mıiıt ıihm Dadurch errelic. ES
e1INeEe Stabilisıerun Se1ıNner Geschlechtsidentitaät.
Storungen oder nıcht aufgeloste on dieser ase
außern sıch spater 1mM Erwachsenenleben VOL em als
Beziıehungsstorungen: Der Mannn SUC permanent SEINE
Mutter, dıe 1ın jeder Tau finden wunscht, W1€e Uumgse-
kehrt die Tau ın ihren mannlıchen Partnern ndlıch den
atfer eIiunden en glaubt

Das Entwiıcklungsziel ach der sogenannten Latenzphase (6./7 Lebensjahr bıs
genıitale eıfe ZUT Pubertat) erreicht nifolge der Akzeleratiıon der kOr-

perlichen Ee11e dıie psychosexuelle Entwicklung ihre
hochste ulie die Geschlechtsreife Der Prımat der Geni-
talıtat edeute Jedoch nıicht, da 3 etwa oTale oder anale
Anteıile vollıg ausgeloscht S1INd. Dıie einzelnen Partıal-
trıebe sSınd lediglich der Genitalıtat untergeordnet.

Sexualıtat zwıschen Es ist VO großer edeutung, da WITr die Sexualıtat
atur un! Kultur der als reıin blologısch och als ausschließlich kulturell

etermiıinilert verstehen. Tatsac  1C@ ist S1e das Resultat
e1INeEeSsS komplıizıerten Interaktionsprozesses zwıschen An-
lage und Umwelt Als sexuelle Menschen stehen WIT SOZ.U-

zwıschen atLur und Kultur uch das Verhaltn:s
der Geschlechter zueinander verandert sıch, WenNnn INa  ;
mannlıches und weılıbliches Verhalten weder ausschließ-
lıch auf blologische Eıiınflusse zuruckfuhr och auf die
Annahme eiıner Dominanz des Kulturellen zuruckgreıft.
Die kulturellen Einflusse auf geschlechtsspezifisches
Verhalten mussen ebenso berucksichtigt werden WI1e die
Tatsache der geschlechtsspezifischen Dıfferenzlerung des
Gehirns mıt der olge der gleichmaäaßıgen bzw zyklıschen
Hormonproduktion.

1808 elıg10se Sinndeutungen elementarer Phanomene W1e der Sexua-
Sinndeutung Lıtat welisen darauf hın, daß entweder die Sexualıtat VOIN
der Sexualıtat? sıch AQus eiInes iıhr angeSsoNNeNen Sinnes bedarf, also VO

atur Aaus erganzungsbedürftig 1st, Ooder aber, daß eine
Gesellschafti VOoO den elementaren sexuellen Vollzügen
weıt entiremdet ist un damıt außerstande, Sexualıtat
A UuSs Sexualıtat heraus en
Wenn WIT Sexualıtat1Schn!VO. atur unultur
definlıeren, ist die Gefahr einer sınndeutenden Überfrem-
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dung ebenso gTOß WwW1e die elınNes romantischen Naturalıs-
INUS. Diese Gefahr verschartft sıch och einmal be1 jedem
Versuch, mMensSC  ıche Sexualıtat el1g10s deuten.
Die biblısche Tradıtion ist deshalb auch sehr zurückhal-
tend ın den Versuchen, Sexualıtat rel1g10s deuten,
sS1e möglicherweise metaphysiısch aufzuladen un:! theo-
logiısch neutralisieren.
Dennoch begegnet dem neuzeıtlıchen Menschen nfolge
der Verschmelzung der Liıbiıdo mıt kulturellen Aktıvıta-
ten ın der Sexualıtat eine aC. die ohne Sinndeutung
der Gefahr der Funktionalısıerung eiwa UrCcC die Wer-
bebranche) un Entfremdung (durch den Konsumismus)
erliegt
Theologisch gesprochen: Sexualıtat hat als Teiıl der
Schöpfung ihr ecCc aus sich selbst, S1e ıst freigesetzt
sıiıch selbst Sexualıtat aus Sexualıtat! ber S1Ee hat auch
teıl der Gebrochenheit der Schopfung un wartfiet auf
ihre Vollendung! Eın nichttheologischer UtLOTr druckt das

aQus. Be1l er Befriedigun bleıbt eine innere Unruhe
der Sexualıtat, „eıne eunruhigung des ETOS, vergleich-
bar den ziellosen uchgesten, mıit denen terbende ta-
sten. als konnte 1es doch nıcht es SEeEWESCH selın. ıne
innere Unerlostheıit scheıint Sexualıtat geblieben se1n,
auch ach en Versuchen, S1Ee hygilenisch, polıtisch, rel-
g10S neutralisiıeren‘‘.

Vıer Dimensionen Im folgenden mochte ich 1er Dimensionen beschreıben,
sexuellen egehrens mıt denen sexuelles egehren un:! 'Tun tun hat bzw
un!:! Uuns en konnte, wWwWenNnn die Entfremdunge e1INeEeSsS ONSU-

mistischen Systems ubersteigt
Es Sind Dimens1lonen, die AUS der gesellschaftlıchen Enge,
1ın cdıe die Sexualıtat TOLZ sexueller Revolution hineinge-
raten ist (man en. eiwa cie Orgasmuszentriertheit
westlich-neuzeitlicher Sexualıtat), herausfuhren konnen
S1ie verstehen sich als theologische Perspektiven, dıe VO.  5

einem umfassenden Horızont, namlıch dem der Q-
schen erheißun. des Reıches ottes, ausgehen. el
orjlentiere ich mich 1er zentralen Grundwunschen,
die als Resultat durchgestandener Grundkonflikte den
Weg der Selbstwerdung des Menschen kennzeichnen
bhängigkeıt, Autonomıiue, kosmische und sozlale Ver-
bundenheit
eıt unNnseTen fruhesten Lebens treıibt uns derbhängigkeır

un! Intimitat UnsC. u. w1e WIT das verlorene Paradıes (psycholo-
sch intrauteriıner Zustand, OoTale ase un! Symbiose)
wledergewınnen konnen SO meınt Georges ataılle ın
seinem uch ‚„„‚Der heılıge TOS  .6 (1963), das wahre Zaiel
sexuellen, erotischen Lebens SEe1 die große Vereinigung,
dıe uIheDun,:; der Gegensatze, das Übergehen AUS dem
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Geteilten, Dıiıskontinulerlichen ın das große, unendlıche,
ewıge Kontinuum. Darın selen 1e un '10d iıdentisch
Ihr Zael ist das ntergehen der eigenen Indıvıdualıtat, der
Untergang des Ichs, ohne Jedoch 1ın pathologıischer Sym-
blose ohne eigene Indıyıduatıiıon hangenzubleıben?
Liebesbeziehungen zielen darauf ab, Dbhangigkeıt, Na-
he, Geborgenheıt Intimitat rleben ohne el die
eigene Identitat verlhieren. Voraussetzung aIiur ist die
Fahiıgkeıt wechselseıtigen Beziehungen, 1ın denen sıiıch
dıe Partner nıcht 1ın angstmachender else verlıeren,
sondern Bewußtsein eigener Identitat bhäaängigkei
un Intimitat zulassen
Aus der Psychotherapıie WwW1Ssen WIT, WI1e haufig Menschen
azu nıcht ın der Lage Sınd 1nNe geradezu panısche

VOTL ahe macht S1e unfahıg, sıch selbst loszulassen,
siıch 1mMm anderen wıederzufinden. Diese narzıßtisch-

uberabgegrenzten Charakterstrukturen nehmen 1ın einer
sch1zo1den un VO Kult EeXxXtITremMer Privatheit edrohten
Gesellscha: rapıde zu! Ja scheıint weıthın eın ea
se1ln, moglıchst unabhängig en, Jede Verbindung
bekommt den Anscheıin eiıner ıdentitatsbedrohenden
‚„„‚Kastratıon‘"‘.
Der Mensch gerät jedoch 1ın eiNne bedro  1G Selbstuber-
forderung, WenNn nNn1ıC ın der eTrotisch gefarbten ahe

einem Menschen ınfach eın se1ın un!: TOS notıg
en darf. dessen Sınd viele VO der ngs getrie-
ben, dem Liebespartner die eıgene chwache nıcht Z@e1-
gen durfen ‚„„‚Furcht g1bt ın der 1e nıcht, sondern
die vollkommene Liebe treıbt diıe Furcht aus sa JO-
hannes (1 Joh 4, 18) Sich als sexuelles esen annehmen
lernen el. also auch, sich als verwundbarer, geschopfli;
cher ensch akzeptieren. Wer das nıcht lernt, WwIrd
andere ©  €} ihrer chwac  eıt un Begrenztheıit mıiıt
er Macht verfolgen Es g10Dt Beıispiele der de-
struktiven Folgen olcher Abspaltungen
Geradezu unbefangen en redet dıe eiwa 1mM Ho-
henlhed VOoON der Zartheit un Kreatıivıtat der erotischen
Beziıehung zwıschen Mann und Tau hne VOT
ahe qualifiziert S1e Intimitat, Vertrauen un Ekstase als
abe des Schopfers

utonomıie welist 1ın ihrem uch „Lieben un Arbeiten‘‘
un Ekstase (1985) darauf hın, da ß der ensch auch 1ın seliner Sexualı-

tat ‚„„‚Co-Creator‘‘ ottes ist. Ich 1ın diesen Aspekt des
Mıt-Schopfer-Gottes-Seins gerade ın ezug auf dıe Se-
xualıtat deshalb hılfreıch, weıl den Entiremdungen
einer ZUT Ware verkommenen Sexualıtat entgegenlauft.

Vgl. AaC| Eros un TOd; VolpD, ÄArs amandı und aAls moriendl. KTOS
un 'T’od als kulturelles Erbe un: relıg10se Aufgabe, el| 1n uns und
TC 510 (1987) 90-91; Y0—977



Lustvolle und ekstatische Selbstüuberschreitungen erlau-
ben dem Menschen, Wahrung seiner Autonomie,
den Verlust einNes paradıesischen, Ozeanıschen ebensge-

für einen Moment ruckgangıg machen. Im eksta-
tischen Erlebnis en WIT teıl einer unmıittelbaren
un:! euphorischen Welterfahrung, WwW1e eES S1e ın unNnseTeTr
fruhen 1N!  el gab Es ist dıie ursprunglıche Freude, e1IN-
fach da sSeın un! 1ın einer großen Kommunilon mıt der
Schöopfung verschmelzen. Echte Ekstase ist untftfer-
scheiden VO  - rauschhafter oder destruktiver Selbstaufga-
be In der ekstatischen elbstuberschreıtung geht viel-
mehr Werte WI1e Gegenseıitigkeıt, Kommuniıkatıon
und Verwundbarkeit 1M Gegensatz aC. Beherr-
schung un Unterdruckun Die Iustvolle Erfahrung der
Sexualıtat ist nN1ıC. NUur eın rein prıvates Erlebnıis, S1e zielt
darauf ab, auch andere ın diesen schopferıschen Zustand

versetizen: ‚s ist nıcht gut, daß der ensch alleın Se1  .6
Gen Z 18) Ekstase ezogenheıt un Gegenseıitig-
eıt VOTIaUS, die den anderen ın seliner erwundbarkeit
un Nacktheit akzeptiert: ‚„„‚Be1lde, dam und seline Frau,

nackt, aber S1e schamten sıch nıcht‘‘ Gen Z 29)
dam un: Eva inr Nacktseın, S1e kommen ohne
asken un Mauern dUS, S1e leben zunachst ohne den
Zwang, sich verteidigen mussen. Unter welche Wan-

dagegen ist aufgeklaärtes Sexualverhalten geTra-
ten? Zu ec welılst ın dem zıtlierten Buch darauf
hın, daß der Konsumilismus auch die sexuellen und eTot1-
schen Beziıehungen langst erfaßt und S1e ZUTC Ware degrTa-
1er‘ hat „„Unsere Iriebe un!' Leidenschaften sınd VO

sozlalen Leben ausgeschlossen. Wır arbeıten fur Tausch-
W  e: auch die uC ach Sexualobjekten ist gren-
zenlos, enn der ebrauchs- oder Tauschwert VO KOor-
DEeIN vermag UuUNseIie wirklichen Bedurtfnısse ach ECXUua-
hlıtat un Liebe nıcht eriullilen Da die eigentlichen
Jele uNnseTeTl Triıebe un Wunsche verie werden, ble1-
ben WIT standıg unbefriedigt und er unzufriıeden
Das Zael sexueller Wunsche verlagert sıch VO  5 eiıiner kon-
kreten, unverwechselbaren Person auf ihre korperlichen
Re1ize oder ihre modische Verpackung Anonymer
SECX oder der sportliche SEeX des guttraınlıerten Se-
xualathleten SINnd Kummerformen der Sexualıtat; S1INN-
1C Erregung ist etiırenn VO Gefuhl un Erwartung,
Sexualıtat VO menschlicher Verbundenheit, Liıebe VO  -

Erkenntnis.‘‘
Ganzheit Wır konnen Liebesbezıiehungen un: Sexualıtat NniCc Vel-

un kosmische stehen, Wenn WIT S1Ee VO  5 der Jebenslangen Aufgabe,
Verbundenheit Mensch werden, TenNnen Nsere uC ach Bezle-

hung un: Hıngabe, Erotik un ust grundet in uUuNnseTIeNMm
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elementaren Grundbedurfnis, ganz se1in und UNseIe

ch-Grenzen uüberschreiten. Diese Tendenz, die TEeU:!
als „ewigen Eros‘‘9 bezeıichnet, zeıgt sıch darın, daß S1e
darauf abzılelt, ‚„lebende ubstanzen erhalten un
immer großeren Eiınheıten zusammenzufassen‘‘. Ebd
477)
nNnsere Zivılısation mıiıt 1Nrer Tendenz, anzheı ZzeTrTlie-
gecn und aufzuspalten, steht diesem Grundwunsce oft
fundamental entgegen: da, Sexualıtat ZU[TE Ware WITd,

Zweisamkeıit ZzUuU ythos VO der ’ ygluc  ıchen Insel‘‘
hochstilisiert WIrd, Partnerschaften VO  w egwer(f-
bezıehungen abgelos werden, unel, VO  =) ust
eirenn WITrd, ÄAmor und Psyche nıcht zueinander
finden!
Besonders Frauen Sınd pfer dieser paltung, Ooder bes-
SE  — S1e nehmen S1Ee eher wahr und reagıeren sens1ıbler
darautf. So S1INnd Frauen dıejenıgen, dıe auf dem Weg
eıner ganzheıtlıchen Sexualıtat einıgen Vorsprungen
und die auf Defizıte eiıner patrıarchalıisch gepragten Be-
zıiehungskultur aufimerksam machen, WI1e S1e sıch ın LYy-
pisch mannlıcher eduktion des exuellen zeiıgen: der
eduktion VO  - Sexualıtat aufgenitale Sexualıtat, der Re-
duktion der genitalen Sexualıtat auftf koltale Sexualıtat,
der eduktion VOoNn koltaler Sexualıtat auf den Orgasmus.

Bartholomaus hat untier dem Stichwort ‚„polyzentrI1-
sche Sexualhıitat‘‘ Wege AUS diesen Verkuüurzungen aufge-
zeigt10,

rgebn1iıs tiefes Ergebnıiıs dieser verkurzten mannlich-abendläandischen
ınsamkeıtsgefu Oorm VO  - Erotik und Sexualıtat ist eın tiefes Eiiınsam-

keıtsgefu. das TOLZ intensiıvster sexueller Aktiıvıtat
nıcht verschwınden scheint. Es ist die Folge uNnseIiIes

gestorten Beziehungsbewußtseins, welches ware 1Nn-
takt uns das elementare Gefuhlenwurde, TOLZ er
rennung un Indivıduation mıiıt der Welt, mıiıt dem KOoSs-
INOS, mıiıt Gott verbunden se1n. Man konnte VO  . eiıner
mystischen Diımension der Sexualıtat sprechen, 1iNSOiern
diese den Menschen nıcht isolıeren, sondern eıner 1N-
tensıveren Verbundenheıt mıt der geschopflichen Welt
und mıiıt Gott fuhren ıll Die gangigen buüurgerlichen Se-
xualpraktıiıken bewirken offensıchtlıch das Gegenteıl
Privatheit un:! „„reıne  .6 Sexualıtat, ohne Kontakt Welt
un! Schopfung, zentriert auf den Orgasmus. on der
Blıck auf andere Kulturen, etiwa die TAaXls der altchınesı-
schen Lıebeskunst, dıe dem Namen „„Lao0 der 1 1e-
be“ eiıner vollıg anderen Eiınschatzung kommt, zeigt

TEU! Das Unbehagen ın der Kultur, 1930 (GW 14, J06).
10 Bartholomdus, Unterwegs ZUIM Lieben. Erfahrungsfelder der Sexua-
ıtat, unchen 1983, 51—-96
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die Relatıvıtat westlich-abendläandischer Sexualpraktik
1C der Orgasmus der Tau un dıe F)akulatıon und der
Orgasmus des Mannes Sınd das Zauel des Koıitus, sondern
eine intensive und zeıtliıch ausgedehnte orm des Zusam-
Mense1nNs: Der Koiltus wIrd nıcht UTrC den Orgasmus
beendet, sondern soll Nachte, ın die auch der
Schlaf einbezogen lst, ausgedehnt werden Der Orgasmus
WITd deshalb eher als e1INEe vorzeıitige Unterbrechung des
Laiebeslebens angesehen denn als dessen Hohepunkt Be-
deutsam el ist, da ß die 1e selbst aQus einem zeitlıch
begrenzten TIeDNısS umgewandelt WwIrd einem gerade-

kosmiıschen Verschmelzungserlebnis. oller,
der bekannte G(eßener Psychoanalytiker, diagnostiziert,
daß uNnsefIfe abendlandiısche „Endproduktorientierung‘‘,
welche den UOrgasmus ZU erklarten Zael des Liıebesaktes
macht, gerade eine Abwehr der 1e ist S ist dıe
ngs VOTI der Frau, SENAUECET VOTLT dem, W as WI1IT heute als
weıbliche Eirotik rleben un och SENAUET: die ngs VOT
der 1eie der menschlichen Jle  © deren Reste eutfe och

ehesten Frauen und ohl auch Kınder bewahrenill.
1nNne ganzheıtlıche C menschlicher Liebesbezliehun-
gen un VOT em der Sexualıtat als USCATUC diıeser Be-
ziehungen ist rıngen notwendiıg! Dadurch konnte auch
cd1e ahe der sexuellen ZUTLT relıg10sen Erfahrung wıeder-
entdeckt werden In der chrıistliıchen Überlieferung fin-
den sıch enugen Ansatzpunkte fur eine Spirıtualitat
der Einheıit VO  - TOS und ape Angefangen VO Ho-
henlhed der1e 1mM ber das ohe Laied der1e des
nl Paulus (1 KOor 13) bıs ZU ganzheıtlıch-kosmischen Spl-
rıtualıtat des nl Franziıskus, dessen Leidenschaft fuür Gott
untrennbar verbunden War mıiıt SeiINerTr ungeteilten 1e

em ebendigen, die soweıt ng, da ß Aussätzige
umarmte und und ihm Bıtteres suß wurde.

Gerechtigkeit 1ıne weiıtere (Gefahr fur uUuNnseTe Liebesfahigkeit ist die
un SOzlale grass]ıerende Privatısıerung un die damıt einhergehende
Verbundenheit Abspaltung des Erotisch-Sexuellen VOIl allen offentlichen

elangen Was och 1M etzten ahrhundert als Oort-
schriıtt erschiıen und einen persoönlichen Freiheitszuwachs
bedeutete, scheint siıch 1Ns Gegenteil umzukehren. Je STO-
Ber die außere Bedrohung WITd, esto intensiver WITd dıe
ucC ach dem prıvaten He Dieses wı]ıederum WwIrd
gesucht ın der TrTeıNen Zweilerbeziehung, viele Jagen dem
ythos VO „Inselgluck zweıt‘® nach, ohne spuren,
da ß ZUTX ‚folıe deux  e  9 ZUTI ‚„„‚Verrucktheıit zweıt‘‘,
werden un sıiıch als 1C Uusıon erweısen annn Es
11 Öller, ‚„ WI1r wollen heben, ber wıssen nıcht Ww1ıe  .. Zur Psycho-
analyse VOINl Paarbeziehungen un!: sexuellem Erleben, 1nN: Chr. Wulf
(Hrsg.), ust un! Jebe, unchen 1985, 41—73, hlıer
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sıeht AdUS, als ob heute fur viele Menschen die Zweler-
beziehung eine Art Entschäadigung fur eine S1e enttau-
chende Welt geworden ist, WwW1e das iInd ach anfang-
liıcher rennung aus der Zweileinigkeıit mıiıt der Mutter aus

Enttauschung ber die Welt zeıtweılıg ıNr zuruck-
Liebe aber ist fur den Erwachsenen keine Entscha-

digung, sondern eiINe Herausforderung, ın deren Verwirk-
ıchung die Liebespartner ber sich hinauswachsen. LaS-
be besteht Ja nıcht darın, da Zzwel Menschen einander
ansehen, sondern daß S1e gemeınsam auf eEeLWwWwas Drittes
schauen, WI1IEe Antoıine de Saint-Exupery sa Der 1e
wohnt eiINe ualıta der Transzendenz ıinne, die ihre blo-
ogische rundlage ın der Fortpflanzung hat Deshalb ist
der UnSC ach einem iınd die elementarste Aus-
drucksform eiıner Jebe, die sich VOINl der Zweler- ZUTLTI

Dreierbeziehung hinentwaıckelt. Das NU. auf sıch selbst
ezogene Paar splegelt jene gesellschaftlıche Tendenz W1-
der, cdıie Liebeskrafte des einzelnen VO  - öffentlichen Be-
langen TrTennen

Christliche OIINUN: Es omMm' darauf d. daß WITr auch In dem intımen Be-
VeIrISuUus Todestrieb reich der Sexualıtat erkennen, daß unNnseIe L1L1ebesbezle-

hungen ELW.: tun en mıt der Art unseTeTr gesell-
schaftliıchen un:! polıtıschen on Die Aufteilung
der Welt Reıiche un:! Arme, ın aC.  ıge un!: Unterlege-

ist nıcht ohne auf unNnseIiIe psychosexuelle Wiırk-
1C  el WI1e auch umgekehr Eıs ist ja nıcht zufallıg, dalß
dıie oMmMm als Phallussymbo: das machtigste Todessym-
bol UNseIel eıt geworden ist Es gehort den OdesSzel-
chen uUuNnseTeTr Zivılısatıon, daß sıch dıe Potenz der achti-
gecn ymbolen destruktiver aC. ausdruck DiIie au-
Berste Irennung VO Ämor un Psyche! Hıer en sıch
dıe Krafte des Lebens, denen die Sexualıtat das blopsy-
hısche Fundament g1Dt, mıt ihrer Gegenkraft, dem VO.  >

Freud ın seinen spaten Schriften beschriebenen 'Todes-
trıeb, verbunden Mıt ihm laßt sıch fragen: „Und u ist

erwarten, daß die andere der beıden ‚.himmlıschen
Machte‘, der ewıge ETOS, eine Anstrengung machen WITd,

sıch 1mM ampmıiıt sSseinem ebenso unsterblichen Geg-
Nel behaupten. ber WerTr ann den Erifolg un Aus-
Sangsg voraussehen?‘‘12 Bleıibt der berechtigt pess1imıst1-
SCANen Ta Freuds fuügte S1e 1931 selinen ext d.
als die Bedrohung UrCc. Hıtler schon erkennbar Wal die
OIINUN: des aubens gegenuberzustellen: Ar jetzt
bleiben Glaube, offnung, J1ebe, 1ese drel; doch
groößten unftier inhnen ist die Laebe*®‘ (1 KOrTr 13, 13)

12 TeuUC. 14, 270


